
Der Schwarzwaldkrimi 
findet am Mittwoch, 27. 
Juni, mit der öffentli-
chen Wahl des Finales 
seinen Abschluss. Die 
literarischen Gäste 
des Abends sind die 
Stadtschreiberin 2017 
Katharina J. Ferner und 
ihr kongenialer musika-
lischer Begleiter Chili 
Thomasson. 

Von Claudia Ramsteiner

Hausach. Auch wenn der 
Hausacher Leselenz offiziell 
erst kommende Woche am Frei-
tag in der Stadthalle eröffnet 
wird, so bildet am Mittwoch, 
27. Juni, um 19.30 Uhr der Ab-
schlussabend des Schwarzwald-
krimis in der Kulturgarage in 
der Netterstraße den inoffizi-
ellen Auftakt. Hier wählt das 
Publikum die letzte Folge des 
Krimis zum Mitschreiben aus. 
Leselenzautoren und -modera-
toren werden zunächst die bis-
herigen Folgen vortragen und 
anschließend auch die von den 
Lesern des Offenburger Tage-
blatts geschriebenen Schluss-
versionen. Die Gäste des Abends 
werden eine davon als offizielles 
Finale des Schwarzwaldkrimis 
auswählen. Leselenzkurator Jo-
sé F. A. Oliver und die Hausa-
cher OT-Redakteurin Claudia 
Ramsteiner werden den Abend 
moderieren.

Wie in den vergangenen 
Jahren lädt der Leselenz zu 
dieser Veranstaltung weite-
re literarische Gäste ein. Die-
ses Mal gibt es ein Wiederse-
hen und -hören mit Katharina 
J. Ferner, der Hausacher Stadt-
schreiberin des vergangenen 
Sommers, und dem Sänger und 
Musiker Chili Thomasson. Bei-
de verzauberten im vergange-
nen September bei Katharina 
Ferners Abschlusslesung das 
Publikum im Ratssaal.

Katharina J. Ferner wur-
de 1991 in Salzburg geboren. 
Seit 2009 lebt und schreibt sie 
vorwiegend in Wien. Mit ihrer 

jüngsten Publikation »Wie Ana-
tolij Petrowitsch Moskau den 
Rücken kehrte und beinahe ei-
ne Revolution auslöste« wurde 
sie im vergangenen Jahr Lese-
lenz-Stipendiatin. Aktuell ar-
beitet sie im Büro der österrei-
schischen Dialektautoren und 
-archive. Mit Dialekt hat auch 
die poetische Überraschung zu 
tun, die sie für ihren Auftritt 
am Mittwoch verspricht.

Chili Tomasson lebt eben-
falls in Wien. Er schreibt Ge-

dichte und Geschichten, macht 
Musik und Filme. Er hatte be-
reits zweimal die Gelegenheit, 
sich im Kinzigtal viele Fans 
zu machen. Zum einen als Sin-
ger/Songwriter bei der Ab-
schlusslesung von Katharina 
J. Ferner, bei der er von meh-
reren Gästen mit dem »jungen 
Bob Dylan«. Und zum anderen 
mit der Performance-Art-Band 
»Chili Tomasson and the Ci-
nema Electric«, mit der er bei 
»Huse jazzt« in diesem Jahr im 

»Café Armbruster« für Furo-
re sorgte. 2016 verlieh das Land 
Salzburg Chili Thomasson das 
Jahresstipendium für Kompo-
sition. 

Freier Eintritt
Die beiden erfolgreichen 

jungen Österreicher haben ihr 
Herz an Hausach verloren und 
freuen sich riesig auf die Reise 
von Wien in den Schwarzwald 
und auf ein Wiedersehen mit 
den Hausachern, verrieten sie 
im Gespräch mit dem Offen-
burger Tageblatt. 

Die Krimi-Abschlussver-
anstaltung findet erneut in 
der Kulturgarage der Familie 
Stahl in der Netterstraße mit 
dem idyllischen Innenhof statt. 
Familie Stahl und ihr Team 
wird den Abend kulinarisch 
mit Tapas bereichern. Der Ein-
tritt ist frei. 

Wiedersehen mit lieben Gästen
Stadtschreiberin Katharina J. Ferner und Chili Thomasson bereichern Krimiabschluss am Mittwoch

Neben dem Kinzigtalbad 
(wir berichteten gestern9 
war die Erweiterung 
des Schulcampus das 
zweite Großprojekt, das 
beim Gemeindebesuch 
des Bundestagsabgeord-
neten Thorsten Frei zur 
Sprache kam. Hier sind 
die Zuschüsse noch nicht 
unter Dach und Fach.

Hausach (ra). Die Erwei-
terung des Schulcampus er-
fordert von Hausach hin den 
nächsten Jahren immense fi-
nanzielle und personelle Kräf-
te. Dies machte Bürgermeister 
Wolfgang Hermann am Mitt-
woch beim Antrittsbesuch 
des Bundestagsabgeordneten 
Thorsten Frei (CDU) deutlich. 
Und das vor dem Hintergrund, 
dass 80 Prozent der Schüler 
von auswärts kommen.

»80 Prozent ist Wahnsinn 
– das wird aber bei der Förde-
rung berücksichtigt«, machte 
Thorsten Frei Mut. Man wer-
de im Regierungspräsidium se-
hen, dass Hausach als Schul-
stadt zwar Vorteile habe, aber 
auch enorme Belastungen. 
»Bräunlingen ist etwa gleich 
groß wie Hausach und hat nur 
noch eine Grundschule«, zog er 
Vergleiche.

Die Erweiterung und Sanie-
rung der Graf-Heinrich-Schule 
bezifferte Bauamtsleiter Her-
mann-Josef Keller mit 14,3 Mil-
lionen Euro ohne Außenanla-
gen. Hinzu kommen die Kosten 

für die Erweiterung der Men-
sa und Aufstockung um fünf 
Klassenzimmer und einen 
kombinierten Raum für El-
terngespräche und Erste Hilfe. 

Im Februar war hier noch 
die Rede von 1,925 Millionen 
Euro. Allerdings hätten sich 
inzwischen statische Probleme 
ergeben. Architekt Achim Leh-
mann werde in der Gemeinde-
ratssitzung am Kommenden 
Montag die Planänderung und 
Fortschreibung der Kosten vor-
stellen, so Wolfgang Hermann.

Bange um Fördergelder
Kämmerer Werner Gisler 

hat keine Bange, die Förder-
gelder für die beiden Neubau-
ten der Graf-Heinrich-Schu-
le zu bekommen, die zuerst in 
Angriff genommen werden. 
Der Bauantrag wird am Mon-

tag den Gemeinderat passie-
ren. Sorge bereitet ihm eher 
die Sanierung der bestehenden 
Gebäude, die erst anschließend 
erfolgen soll – denn das Förder-
programm für Schulsanierun-
gen wurde zunächst nur bis 
2019 aufgelegt.

»Dringen Sie in Gesprächen  
mit Landeskollegen darauf, 
dass die Sanierungsprogram-
me weiterlaufen müssen«, 
bat er Frei. Der Abgeordne-
te glaubt fest daran, dass die-
se Programme auch weiterhin 
aufgelegt werden. Gerade, weil 
das Land Baden-Württemberg 
im Bildungsvergleich von ei-
nem Spitzenplatz ins Mittelfeld 
abgerutscht sei, sei man sich 
sehr wohl bewusst, wie wichtig 
die finanzielle Förderung sei, 
und es würden nun mal mehr 
Schulen saniert als neu gebaut.

Thorsten Frei bekam aber 
noch ein ganzes Bündel weite-
rer Hausacher Probleme zu hö-
ren, bei denen möglicherweise 
seine Hilfe notwendig werden 
könnte. So habe die Hochwas-
serkartierung auf einen Schlag 
potenzielle Gewerbeflächen 
vernichtet. »Ganz dringend 
müssen wir dem Sägewerk 
Streit mit Flächen helfen«, sag-
te Hermann. Die »Hechtsberg-
wiese« komme für ihn für eine 
Lagerhalle nicht in Betracht. 
Im Juli werde man mit dem In-
genieurbüro Wald und Corbe 
sprechen, wo welche Hochwas-
serschutzmaßnahmen möglich 
wären, um Gewerbeflächen he-
rauszuschlagen. 

Sorgenkind Breitband
Der viel zu schleppende 

Breitbandausbau sorge für das 
»größte Gefälle zwischen Kern-
stadt und Außenbereich«, be-
merkten die Gemeinderäte Ste-
fan Armbruster (Freie Wähler) 
und Bernhard Kohmann 
(SPD). Kohmann und Max 
Winterer (CDU) verwiesen als 
Landwirte auf die Gefahr eines 
Strukturbruchs in der Land-
wirtschaft, wenn auf die Wie-
deransiedlung des Wolfs nicht 
angemessen reagiert werde. 

Nach all den kommuna-
len Problemen hatte CDU-Ge-
meinderat Max Winterer das 
Schlusswort: »Das Theater, 
das da in Berlin gerade abgeht, 
kann keiner mehr nachvollzie-
hen!« Freis Antwort: »Dafür 
habe ich größtes Verständnis!«

Auf Schulbauförderung angewiesen
Gemeindebesuch von Thorsten Frei: Hausach bittet um Hilfe bei zukunftsträchtigen Handlungsfeldern

Thorsten Frei sieht sich die ehrgeizigen Pläne für die Hausacher 
Graf-Heinrich-Schule an. 	�  Foto: Claudia Ramsteiner

Stadtschreiberin Katharina J. Ferner und Chili Thomasson im 
vergangenen Jahr bei der Abreise nach der Abschlusslesung im 
Rathaus, mit der das literarisch-musikalische Duo seine Zuhö-
rer tief beeindruckt hat.  	�  Archivfoto: Claudia Ramsteiner

Schreiben Sie mit!
Bis Montag 20 Uhr ha-
ben unsere Leser noch 
Gelegenheit, ein mögli-
ches Finale für unseren 
Schwarzwaldkrimi zu sch-
reiben und damit nicht 
nur den Abend zu berei-
chern, sondern auch als 
Gast des Offenburger Ta-
geblatts mit dabei zu 
sein. Für die anwesenden 
Krimiautoren gibt es au-
ßerdem Autorenkarten, 
die zum freien Eintritt al-
ler Leselenz-Veranstal-
tungen berechtigen.
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Immer mehr Menschen 
pendeln zwischen 
Wohnsitz und Ar-
beitsstelle. Ergänzend 
zur Übersicht auf der 
ersten Lokalseite: Wie 
sieht es in Hausach 
aus?

Hausach (ra). 3416 Ar-
beitsplätze bietet die Stadt 
Hausach in 184 Firmen und 
Einrichtungen. Von den 5746 
Einwohnern arbeiten 907 
(36 Prozent) am Ort. Zusätz-
lich kommen täglich 2507 
Einpendler zur Arbeit nach 
Hausach. Im Gegenzug ver-
lassen täglich 1598 Einwoh-
ner die Stadt und pendeln wo-
anders hin zum Arbeiten. Das 
heißt, Hausach ist eine Ein-
pendlerstadt – mehr Men-
schen pendeln zur Arbeit ein 
als aus.

Der Arbeitsmarkt in 
Hausach wächst moderat. 
Gab es 2013 noch 3252 Arbeits-
stellen, so wuchs die Zahl bis 
2017 um rund fünf Prozent 
an auf 3416. Im gleichen Zeit-
raum stieg die Zahl der Aus-
pendler um zehn Prozent von 
1450 auf 1598 an, die Zahl der 

Einpendler um acht Prozent 
von 2315 auf 2507. 

Damit sind tagsüber 6655 
Menschen in Hausach, hat die 
SWR-Landesschau berechnet 
–  und hat damit allerdings die 
vielen einpendelnden Schüler 
noch gar nicht mitgezählt. 28 
Prozent der Einwohner sind 
Auspendler und fehlen tags-
über am Wohnort – beispiels-
weise bei der Feuerwehr. 

Die »Top-Pendlerziele« der 
Hausacher sind übrigens die 
direkten Nachbarorte Has-
lach (281), Wolfach (166) und 
Gutach (118) sowie Schiltach 
(115) und Hornberg (105). Im-
merhin 37 Hausacher arbei-
ten in Freiburg, elf in Triberg 
und drei in der Schweiz. 

Quelle: SWR Landesschau

Hausach ist eine 
Einpendlerstadt
Mehr Menschen pendeln zur Arbeit ein als aus

Hausach bietet 3416 Arbeitsplätze. Größter Arbeitgeber der 
184 Unternehmen ist der Automobilzulieferer Neumayer Tek-
for mit rund 700 Mitarbeitern.	�  Archivfoto: Peter Heck

Do sin si! Si sin do. 
Ganz ehrlig, ich ha 

si gsehne. Zwar nit do bi 
uns, awer desch jo egal, 
hauptsächlig si sin do.

Mir sin unterwegs gsi, 
am Samschti, sin gwan-
dert vun Bibere nuf uf d 
Geroldseck un witerscht 
zum Bildsteckli un vun 
dert nazues uf Lohr.

Un do, iwer eimol, 
am Wegrand Lohr zue, 
steht einer. Zerscht haw-
i denkt, desch z frieh, die 
kinne doch noch gar nit 
do sii. Un usserdem isch 
es vil z trucke do, wenn 
au warm gnue.

Un do isch er gsi, noch 

dezue am Wegrand, wu al-
lewil truckener isch. Ich 
ha ne ufgheebt un bs-
chout un tatsächlig, do 
het s ke Zwiifel gent: Si 
sin do.

Natierlig he-mr ne 
mit heimgnumme un am 
nächschte Taa bin i nus 
un ha gluegt, ob si do bi 
uns au schu do sin.

Awer ich verroot s nit. 
Mir het s glangt, ass si do 
sin, au wenn s numme ei 
einziger gsi isch. S Wich-
tigschte isch gsi fir mich: 
Si sin do, endlig, disjohr. 
Nei, nit d Schnecke, nei, d 
erschti Pfifferling!

Willi Trautmann

Sie sin do!
Ä  S C H E E S  W U C H E E N D
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Heute Spielenachmittag im »Café Angelo«
Hausach (red/ra). Das »Café Angelo« im evangelischen 
Gemeindehaus lädt heute, Freitag, wieder zu einem Spiele-
nachtmittag ein. Von 15 bis 17 Uhr sind Kinder ab der ersten 
Klasse, aber auch Jugendliche und Erwachsene willkommen. 
»Es warten altbekannte, aber auch ganz neue, spannende 
Spiele auf euch«, schreibt die evangelische Gemeinde in ihrer 
Einladung. 

Kurz und bündig

 �www.bo.de/dossiers/schwarz-
waldkrimi.de
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